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Wüest & Partner, das größ-
te Schweizer Immobilienbe-
ratungsunternehmen, ver-
stärkt seine Präsenz in 
Deutschland nun auch mit 
einer Repräsentanz in Berlin. 
Seit der Aufnahme der Ge-
schäftstätigkeit vor zwei Jah-
ren mit einem Büro in Frank-
furt habe die Nachfrage nach 
Beratungsdienstleistungen im 
Immobilien- und Baumarkt 
stets zugenommen, so Wüest 
& Partner. Deshalb habe man 
sich entschlossen, das deut-
sche Beraterteam personell 
und geografisch zu ergänzen 
und ein Büro in Berlin zu 
eröffnen. „Mit einem zweiten 
Büro in Berlin sind wir in der 
Lage, sowohl unsere deut-
schen als auch unsere inter-
nationalen Kunden noch bes-
ser zu bedienen“, so Dr. 
Christoph Zaborowski, 
Geschäftsführer der deut-
schen Tochtergesellschaft. 
Wüest & Partner sieht ein 
weiteres starkes Wachstum 
der Nachfrage nach Bera-
tungsdienstleistungen in 
Deutschland. Das Berliner 
Büro leitet Karsten Jungk, 
der zum 1. September 2009 
zum Geschäftsführer der 
Wüest & Partner AG bestellt 
wurde. Vor seinem Wechsel 
zu Wüest & Partner hatte 
Jungk die deutsche Bewer-
tungsgesellschaft eines inter-
nationalen Immobilienbera-
tungsunternehmen geleitet. 
Wüest & Partner ist mit ca. 
100 Mitarbeitern an den vier 
Standorten Zürich, Genf, 
Frankfurt und Berlin vertre-
ten. 
www.wuestundpartner.com 
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Nur, eines ist unklar: Warum zieht auch diese Regierung ihrer Hauptstadt wieder ein-
mal finanziell und wirtschaftlich die Beine weg, fragt die Zeitung Der Tagesspiegel. 
An einer starken Hauptstadt – wie auch immer – von Format und mit Profil scheint 
keiner Bundesregierung etwas zu liegen, egal, ob die Hauptstadt schwarz-rot, rot-
grün oder rot-rot regiert wird. 
 

Interview mit Rackham F. Schröder, geschäftsführender  
Gesellschafter Engel & Völkers Commercial Berlin.  
Die Engel & Völkers AG vermittelt seit mehr als 30 Jahren hochwertige Immobilien 
und zählt heute zu den größten und erfolgreichsten Immobilienunternehmen in 
Deutschland. Mit derzeit 391 Shops und weltweit mehr als 3 340 Mitarbeitern, die in 
32 Ländern auf vier Kontinenten tätig sind, bietet Engel & Völkers alle Vorteile eines 
internationalen Netzwerks. Als eines der führenden Dienstleistungsunternehmen im 
Immobilienbereich verfügt Engel & Völkers über umfassende Kenntnis zahlreicher 
regionaler Immobilienmärkte sowohl im Wohn- als auch Gewerbebereich. Im Jahr 
2009 wurde die Engel & Völkers Capital AG als neues Geschäftsfeld gegründet. Die-
se konzentriert sich auf die Emission gehobener Fondsprodukte im Immobilienbe-
reich und greift dabei auf die Marke, das internationale Netzwerk und das Know-how 
der Engel & Völkers AG zurück. 

In Deutschland ist die Engel & Völkers Commercial GmbH an 
über 30 Standorten mit eigenen Gewerbebüros vertreten. Das 
Büro in Berlin wurde im Jahr 1994 gegründet. Sie richtet ihr 
Beratungs- und Vermittlungsangebot an Privat- und Geschäfts-
kunden in den Bereichen Wohn- und Geschäftshäuser, Retail 
Services, Büroflächen, Industrieflächen und im Investment. So 
wurden seit 2005 mehr als 1 000 Wohn- und Geschäftshäuser 
in der Hauptstadt vermittelt. Das Vermittlungsvolumen in den 
Vermietungsbereichen – Büroflächen, Retail Services,  
Industrieflächen - wird kontinuierlich ausgebaut. Seit 2005  

wird die Gesellschaft von Rackham F. Schröder geleitet. Mit ihm sprach Der  
Immobilienbrief Berlin. 
Wie ist Ihre Beziehung zu Berlin? 
Ich wurde 1971 in Berlin-Grunewald geboren und habe an der Technischen  
Universität (TU) BWL studiert. Nach Stationen in London, Frankfurt und Hamburg hat 
es mich in die Hauptstadt zurückgezogen, weil keine andere Metropole so  
viel Potenzial birgt. Außerdem ist Berlin der Geburtsort meiner Kinder und mein  
Lebens- und Wirkungszentrum. 
Worin sehen Sie den größten Beitrag Ihres Unternehmens für das wirt-
schaftliche Vorwärtskommen Berlins? 
Berlin ist nicht nur für mich, sondern auch für viele andere attraktiv. Berlin weist seit 
vielen Jahren positive Wanderungssalden auf, Unternehmen sehen die Stadt als 
Magneten aufgrund Ihrer Sonderstellung als Hauptstadt und internationale Retailer 
entdecken hier einen Einzelhandelsmarkt der unvergleichbar ist. Mit unserer Arbeit 
als Immobilienmakler tragen wir nicht nur zur Entwicklung der Flächen der Stadt bei, 
wir holen auch internationales Kapital in unsere Hauptstadt, die zwar sexy, aber arm 
ist. Außerdem beschäftigen wir über 100 Berater, denen wir auch langfristig eine  
hervorragende Perspektive bieten möchten. 

Was treibt Sie sonst noch um? 
Wir engagieren uns nicht nur rund um die Immobilie. Je höher die Lebensqualität in 
der Hauptstadt ist und je sympathischer sie sich präsentiert, umso spannendere Pro-
jekte wird sie beheimaten. Und das nicht nur heute. Deswegen investieren wir in die 
Zukunft der Stadt: wir unterstützen beispielsweise die Jugendarbeit des Tennis- und 
Hockeyvereins TC 1866 Blau-Weiß und die Nachwuchsstars der Berliner Albatrosse.   

Wie haben Sie in die Immobilienbranche gefunden? 

Wüest & Partner in 
Berlin 
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Das Produkt Wohn- und Geschäftshaus hat mich schon immer interessiert. Nachdem 
ich erste Schritte in die Selbständigkeit unternommen hatte, wollte ich das Kapital 
gern in Berliner Immobilien investieren und musste feststellen, dass die mir angebo-
tene Vermittlungsleistung nicht zufriedenstellend war. So begann ich als Immobilien-
makler die Dinge besser zu machen, die mich damals störten. Inzwischen bin ich ge-
schäftsführender Gesellschafter bei Engel & Völkers Commercial und finde nach wie 
vor, dass Berliner Wohn- und Geschäftshäuser die beste Anlageform sind.  
Wie schätzen Sie die Perspektiven des Berliner Immobilienmarktes im Allge-
meinen und speziell in Ihrem Tätigkeitsbereich ein? 
Berlin hat als Stadt wahnsinnig viel zu bieten: 7 Universitäten, 20 private und öffentli-
che Hochschulen, über 80 Forschungsinstitute, 3 Opernhäuser, über 320 Theater 
und Kinos, 170 Museen, 300 Galerien, über 3 400 Restaurants und über 120 Clubs… 
– Zahlen, die ins Schwärmen geraten lassen. Man sollte meinen, dass das Leben 
hier besonders teuer ist. Ist es aber nicht. Günstige Mieten, hervorragende Bausub-
stanz und moderate Kaufpreise sowohl bei Eigentumswohnungen als auch bei Anla-
geimmobilien lassen viel Spielraum für positive Entwicklungen.  

Wo sehen Sie ihr Unternehmen in zehn Jahren? 
In zehn Jahren wird Berlin zu einer Weltmetropole mit professionellem Immobilienma-
nagement herangewachsen sein mit Engel & Völkers als wichtigem Marktteilnehmer. 
Die Vermittlung von Immobilien wird dann mehr sein, als das Anbahnen von Transak-
tionen. Eine Herausforderung, der wir uns auch heute schon gerne stellen. 

Was ist Ihr größter Traum? 
––––––– 
 

Herr Schröder, wir danken für das Gespräch. 
 

Das  "Sony Center" steht laut 
einem Bericht der FTD zum 
Verkauf. Morgan Stanley 
Real Estate Funds habe 
BNP Paribas Real Estate 
mit der Vermarktung der am 
Potsdamer Platz gelegenen 
Immobilie beauftragt. Chan-
tal Schaum, Pressespreche-
rin von BNP, wollte den Be-
richt gegenüber Der Immobi-
lienbrief Berlin nicht kom-
mentieren. Morgan Stanley, 
Corpus Sireo und ein ameri-
kanischer Privatinvestor hatte 
den Komplex Anfang 2008 
vom Elektronikkonzern Sony 
erworben. Der Verkaufspreis 
betrug Insidern zufolge rd. 
600 Mio. Euro.  

News 

 
 

Berlin Boxx 
 

BusinessMagazin und Hauptstadtkalender kompakt
jetzt auch wöchentlich! 

Das neue Online-Magazin BERLINboxx – Die Woche informiert Sie
immer montags über die neuesten Top-Themen der Woche. 
Unerlässlich für die Entscheider aus Wirtschaft und Politik: der führende
Hauptstadtkalender mit allen relevanten Networking-Terminen.

BERLINboxx – Die Woche: aktuell, informativ, auf den Punkt.

DIE WOCHE 

Registrieren Sie sich kostenlos unter www.b er l inb oxx .de
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Neues aus der Hauptstadt 
 

Wie Berliner mit Migrationshintergrund wohnen – Aktuelle 
Umfrage der Berliner Sparkasse und der LBS Nord 
Berlin hat den höchsten Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund in Deutsch-
land. Ein Viertel der Berliner kommt aus Zuwandererfamilien. Doch wie ist die Wohn-
situation dieser Bevölkerungsgruppe? Die gute Nachricht: Mehr als 80% der Befrag-
ten sind damit sehr zufrieden oder zufrieden. Fast jeder neunte Befragte mit Wurzeln 
in der ehemaligen Sowjetunion äußert sich positiv. Am unzufriedensten sind türkisch-
stämmige Berliner: Fast ein Viertel möchte seine Wohnsituation verbessern.  
Eine ruhige und grüne Wohnlage machen jeweils für ein Viertel ein gutes Wohnum-
feld aus. An dritter Stelle liegt mit 12% eine zentrale Lage. Das Umfrageinstitut info 
GmbH hatte im Auftrag der Berliner Sparkasse und der LBS Nord in einer reprä-
sentativen Umfrage Berliner aus 56 Nationen interviewt. 
Berlinern aus Zuwandererfamilien steht weniger Wohnfläche zur Verfügung als dem 
Durchschnitt. Zwar ist die Wohnfläche mit 72,5 qm/Haushalt gut 2 qm größer. Aller-
dings leben pro Haushalt mehr Personen (2,5 zu 1,81). Drei Viertel der Befragten 
halten die Fläche für angemessen, 17% für zu klein. 30% der Türkischstämmigen 
wünschen sich mehr Wohnraum. Mit 94% sind fast alle Befragten aus der  
ehemaligen Sowjetunion der Meinung, ihre Wohnungsgröße sei angemessen. Mit der 
Anzahl der im Haushalt lebenden Personen steigt das Gefühl, in beengten  
Verhältnissen zu leben. Fast 40% der Befragten, die mit vier oder mehr Personen die 
Wohnung teilen, meinen dies. 
Drei Viertel der Berliner mit Migrationshintergrund leben in einer Wohnung in einem 
mehrgeschossigen Haus. Jeder Zehnte bewohnt ein Einfamilienhaus. Lediglich 5% 
der Befragten sind Wohneigentümer. „Damit liegt die Eigenheimquote bei Berlinern 
aus Zuwanderungsfamilien deutlich unter dem Berliner Durchschnitt von 13%“, sagt 
Heinz Helmut Müller, Direktor Immobilien bei der Berliner Sparkasse. „Berlin ist 
noch immer eine Mieterstadt, bei Migranten trifft dies ganz besonders zu.“ Erwar-
tungsgemäß höher liegt der Anteil der Eigentümer bei Befragten mit höherem Ein-
kommen (18%). Die größte Gruppe der Immobilienbesitzer stellen die Westeuropäer. 
Hier lebt jeder Zehnte in den eigenen vier Wänden.  
Dieses Bild wird sich auch in naher Zukunft kaum ändern, denn nur 5% der Berliner 
mit Migrationshintergrund planen in den nächsten fünf Jahren einen Immobiliener-
werb. Immerhin 9% halten den Kauf von Wohneigentum für wahrscheinlich. Die  
größte Gruppe derer, die ganz sicher eine Immobilie erwerben wollen, stellen auch 
hier wieder die Westeuropäer mit 17%. Knapp ein Viertel der Befragten aus der  
ehemaligen Sowjetunion hält einen Immobilienerwerb zumindest für wahr- 
scheinlich. Der Traum vom Eigenheim ist das Einfamilienhaus. Mit 12% steht  
diese Immobilie an erster Stelle.  
Bei der regionalen Verteilung der Migranten zeigt sich folgendes Bild: 80% wohnen 
im Westteil der Stadt. In Neukölln ist der Bevölkerungsanteil mit 18% am höchsten, 
Weißensee bildet mit 0,5% in dieser Beziehung das Schlusslicht. Berliner mit türki-
schem Migrationshintergrund stellen mit fast 35% die größte Gruppe, gefolgt von Po-
len (14%) und Bewohnern der ehemaligen Sowjetunion (13,4%). Migranten besitzen 
etwa je zur Hälfte einen deutschen oder einen ausländischen Pass. 
 

Markt für Neubau-ETW-Projekte in Berlin stark gewachsen 
Trotz Kreditklemme und Konjunkturdelle: Der Berliner Neubaumarkt für Eigentums-
wohnungen ist stark gewachsen. BulwienGesa AG hat wie im Vorjahr auf Basis ihrer 
permanenten Marktbeobachtungen eine Untersuchung von „Neubau-ETW-Projekten 
in den östlichen Innenstadtbezirken Berlins“ (Stand 01.10.2009) durchgeführt. Analy-
siert wurden in der Vermarktung befindliche Neubau-Projekte, in denen ausschließ-
lich oder in Anteilen Eigentumswohnungen realisiert werden und die sich in den alten 
Stadtbezirksgrenzen von Mitte, Friedrichshain und Prenzlauer Berg befinden. Jedes 
Projekt wird dabei einzeln vorgestellt und die Projektstruktur hinsichtlich Größe, An-
zahl der Wohneinheiten und Preisen analysiert. 

 

 

Im Rahmen des „IBB-
Wachstumsprogramms“ ver-
gibt die Investitionsbank 
Berlin (IBB) zukünftig auch 
Kredite für Um- und An-
schlussfinanzierungen, zur 
Vorfinanzierung von Aufträ-
gen sowie zur Finanzierung 
von Betriebsmitteln. Bisher 
konnten über dieses Pro-
gramm lediglich  Investitio-
nen und damit im Zusam-
menhang stehende Betriebs-
mittel finanziert werden. Die 
IBB nimmt damit Forderun-
gen der Berliner Wirtschaft 
auf, die über verstärkte Prob-
leme berichten, in Zeiten der 
Wirtschaftskrise Anschlussfi-
nanzierungen zu erhalten. 
Das ist bei einer Rezession 
normal und daher passt die 
IBB ihre Produktpalette an. 
Dies geschieht im Rahmen 
des IBB-Wachstumspro-
gramms als Konsortialdarle-
hen. Für Betriebsmittelkredi-
te übliche „schwanken-de“ 
Linien können nur innerhalb 
des Konsortialanteils der 
Hausbank mit Kontokorrent-
verhältnis zum Kunden ge-
währt werden. Der Konsorti-
alanteil aus dem IBB-
Wachstumsprogramm bleibt 
dabei beschränkt auf Block- 
bzw. Sockelfinanzierungen 
mit fester Laufzeit. Die Kre-
ditlaufzeit kann bis zu zehn 
Jahre betragen. 
Investitionsbank Berlin 
Bundesallee 210 
10719 Berlin 
Tel.: (030) 2125 – 4747 
Fax: (030) 2125 – 3322 
Kundenberatung.wirtschaft@ 
ibb.de 
www.ibb.de/wachstums-
programm 
 
KK 

IBB-Kredite 
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Sonstiges 

Die Studie untersucht in diesem Jahr 58 aktuelle Projekte (+53% gegenüber dem 
Vorjahr) mit insgesamt 1 667 Eigentumswohnungen (+37%). Rund 60% der Projekte 
befinden sich derzeit bereits im Bau. Alle untersuchten Projekte sollen bis spätestens 
Ende 2011 realisiert werden. Der Schwerpunkt der Bautätigkeit liegt wie im Vorjahr im 
Altbezirk Mitte mit 1041 Wohneinheiten in 35 Projekten. Gegenüber 2008 bedeutet 
dies eine Verdoppelung der Projektanzahl und eine Steigerung um 70% hinsichtlich 
der Anzahl der Wohnungen. 
Auf Prenzlauer Berg entfallen 489 Wohneinheiten in 15 Projekten, was eine Steige-
rung um 21% bei der Anzahl der Wohnungen und um 36% in der Projektanzahl be-
deutet. In Friedrichshain ist dagegen ein Rückgang der Anzahl der Projekte und  
Einheiten zu verzeichnen. In acht Bauvorhaben (–20%) werden insgesamt 137  
Wohnungen (–34%) realisiert. 
Die Wohnungsanzahl liegt zwischen vier und 133 Wohneinheiten. Die durchschnittli-
che Größe der Vorhaben liegt bei rund 29 Wohneinheiten pro Projekt und damit um 
rund 9% niedriger als im Vorjahr Das Kaufpreisniveau liegt zwischen 1 740 Euro/qm 
im Minimum und 11 500 Euro/qm im Maximum. Neubau-Eigentumswohnungen kos-
ten in den untersuchten Bezirken im Durchschnitt 3 350 Euro/qm und damit etwa 
12% mehr als im letzten Jahr. 
 

Architekturpreis Berlin 2009 für Wohnungsbau am  
Mauerpark - Sonderpreis für das Neue Museum von  
David Chipperfield. 
Eine internationale Jury hat den Architekturpreis Berlin 2009 vergeben. Um den 
Preis, der vom Verein Architekturpreis Berlin für Architekten und Bauherren in 
dreijährigem Turnus ausgelobt wird, bewarben sich 96 Projekte, die in Berlin nach 
dem Juni 2006 fertiggestellt wurden. 
Der Architekturpreis Berlin 2009 geht an eine Wohnbebauung an der Strelitzer  
und Bernauer Straße am ehemaligen Mauerstreifen, entworfen von Fat Koehl Archi-
tekten, Anna von Gwinner sowie Ebers Architekten. Bauherren sind die  
Baugemeinschaft Strelitzer Str. 53 und ein privater Bauherr. 
David Chipperfields fulminante Rückgewinnung der Ruine des Neuen Museums der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz, in jeder Hinsicht ein Sonderfall unter den  
Einsendungen, wurde mit einem Sonderpreis gewürdigt. Dazu Jury-Vorsitzender 
Prof. Fritz Auer: „Sowohl der mit dem Preis als auch der mit dem Sonderpreis aus-
gezeichnete Beitrag würden ohne die Mauerbeseitigung nicht existieren. Das unter-
streicht das Votum der Jury, eben diese beiden Arbeiten zum 20. Jahrestag des  
Mauerfalls besonders hervorzuheben.“ 
 

Großflughafen BBI: Richtfest für den Berliner Tower – DFS-
Wahrzeichen nimmt Gestalt an 
Das Richtfest für den neuen Kontrollturm der DFS Deutsche Flugsicherung GmbH 
am zukünftigen Flughafen Berlin Brandenburg International BBI wurde am Dienstag 
gefeiert. DFS-Geschäftsführer Ralph Riedle würdigte die Leute vom Bau für ihre ge-
leistete Arbeit und hob die Bedeutung des neuen Towers für den künftigen Haupt-
stadtflughafen hervor: „Hier wurde buchstäblich Großes geleistet. Bereits heute ist 
der neue Kontrollturm weithin sichtbar und das Wahrzeichen des künftigen Airports. 
BBI wird wachsen und gedeihen und ein Weltflughafen werden – auch weil wir mit 
diesem Tower die Weichen dafür stellen.“ 
Mit 72 Metern wird der BBI-Tower der zweithöchste Kontrollturm Deutschlands sein. 
Die Baufertigstellung ist für September 2010 geplant, die Inbetriebnahme für das drit-
te Quartal 2011. Nach der Fertigstellung werden laut aktueller Prognose künftig 
250 000 Flugzeuge im Jahr, im Schnitt 700 täglich, vom Tower aus die Start- und 
Landefreigabe erhalten. „Das Richtfest des DFS-Towers ist ein weithin sichtbares 
Signal für die Fortschritte beim Bau des BBI. Wir freuen uns über die gute Zusam-
menarbeit mit der Deutschen Flugsicherung“, so Rainer Schwarz, Sprecher der Ge-
schäftsführung der Berliner Flughäfen. 

 
Am 30. Juni 2009 waren 
nach Mitteilung des Amtes 
für Statistik Berlin-
Brandenburg 460 717 aus-
ländische Bürger anderer 
Staaten mit Hauptwohnung 
in Berlin gemeldet, das sind 
12 460 weniger als im Vor-
jahr. Der Anteil der Auslän-
der an allen melderechtlich 
registrierten Einwohnern 
Berlins liegt bei 13,7% (im 
Vorjahr 14,1%). Im Zuge der 
Vergabe der einheitlichen 
Steuer-Identifikations-
nummer sind in den Meldere-
gistern besonders viele Aus-
länder, die nicht mehr an 
ihrer Meldeadresse anzutref-
fen waren, von Amts wegen 
abgemeldet worden. Die 
Ausländerzahlen der Vorjah-
re waren insofern überhöht, 
die aktuellen Werte liegen 
näher an der Zahl der tat-
sächlich in Berlin lebenden 
Ausländer. Die Ergebnisse 
sind durch diese Registerbe-
reinigung, die noch nicht 
abgeschlossen ist, nur einge-
schränkt mit den Vorjahren 
vergleichbar. Die ausländi-
schen Bürger kommen aus 
insgesamt 186 Staaten. 
Knapp drei Viertel davon 
sind Europäer (334 759 oder 
72,7%). Aus Asien stammen 
14,7%, aus Amerika 5,6%, 
aus Afrika 3,8% und vom 
Fünften Kontinent kommen 
0,4% der ausländischen Bür-
ger. Aus den 26 Staaten der 
Europäischen Union (außer 
Deutschland) waren 142 652 
Bürger mit Hauptwohnung 
gemeldet. Damit stammen 
31% der ausländischen Bür-
ger aus EU-Staaten. 
 
KK 

Ausländer in Berlin 
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Wirtschaftsmotor BBI – neue Chancen für die regionale  
Wirtschaft 
Kein Wirtschaftsraum in der deutschen Hauptstadt-Region Berlin-Brandenburg entwi-
ckelt sich derzeit dynamischer als das BBI-Umfeld. Drei Jahre nach Baubeginn und 
knapp zwei Jahre vor der Eröffnung des BBI ziehen die vier Industrie- und Handels-
kammern Cottbus, Berlin, Potsdam und Ostbrandenburg mit den Berliner Flug-
häfen eine positive Zwischenbilanz. Rund 350 Unternehmer aus der Region besuch-
ten am Dienstag die Konferenz der vier Industrie- und Handelskammern in der air-
portworld bbi und informierten sich über ihre Möglichkeiten, nachhaltig von der BBI-
Umfeldentwicklung zu profitieren. 
„Der größte Wachstumsschub für die Wirtschaft ist langfristig im Umfeld des neuen 
Flughafens BBI zu erwarten. Zwei Jahre vor der Eröffnung ist es für die mittelständi-
schen Firmen in unserer Region wichtig, sich über die konkreten Entwicklungen zu 
informieren und die Chancen für das eigene Unternehmen auszuloten. Die Industrie- 
und Handelskammern werden sie als Partner vor Ort dabei nach Kräften unterstüt-
zen“, sagt Wolfgang Krüger, Hauptgeschäftsführer der IHK Cottbus. 
„Für die Unternehmen dieser Region ist in zunehmendem Maße interessant, was am 
Flughafen und in seinem Umfeld geplant und schon realisiert ist. Dies spiegelt sich 
auch in der großen Zahl an Unternehmen aus Berlin und Brandenburg wider, die sich 
zu dieser Informationsveranstaltung angemeldet haben", erklärt der stellvertretende 
Hauptgeschäftsführer der IHK Berlin, Christian Wiesenhütter. „Zwei Jahre vor der 
Eröffnung des BBI können wir eine positive Zwischenbilanz ziehen: Nach drei Jahren 
Bauzeit ist der BBI nun aus dem Boden gewachsen und als Flughafen erkennbar. An 
diesem Erfolg trägt unser Mittelstandskonzept einen großen Anteil, denn das  
Gros aller Bau-Auftrags-Vergaben ging an Unternehmen in der Region. Diese  
Erfolgsgeschichte möchten wir nun gerne auch bei der Umfeldentwicklung des  
neuen Flughafens fortsetzen“, so Rainer Schwarz, Sprecher der Geschäftsführung 
der Berliner Flughäfen. 
 

Bisherige Auftragsvergaben in der Region  
Fast 300 Unternehmen aus der Region Berlin-Brandenburg haben bei der bisherigen 
Auftragsvergabe für den BBI Ausschreibungen für sich entscheiden können – mit ei-
nem Auftragsvolumen von knapp 1 Mrd. Euro. 
Der größte Wachstumsschub für die Wirtschaft ist jedoch langfristig vor allem im di-
rekten Flughafenumfeld zu erwarten. Die IHK Cottbus intensiviert daher ihre Arbeit, 
um Projektentwickler, Bauherren und die regionale Wirtschaft zusammen zu bringen. 
Dazu bietet sie erstmals auch privaten Investoren Zugriff auf das Unternehmerliefe-
rantenverzeichnis (ULV) mit über 400 registrierten Unternehmern aus Berlin und 
Brandenburg. Das ULV wird durch die Auftragsberatungsstelle Brandenburg geführt 
und listet geprüfte, fachkundige, leistungsfähige und zuverlässige Unternehmen auf. 
Erst vor wenigen Wochen hat die Auftragsberatungsstelle Brandenburg ihren Sitz von 
Cottbus nach Schönefeld verlegt und neue Geschäftsräume in der Mittelstraße 5, 
12529 Schönefeld bezogen. 
 

BBI-Umfeldentwicklung 
Während auf der BBI-Baustelle über 3 000 Bauarbeiter mit Hochdruck arbeiten, ent-
stehen im unmittelbaren Umfeld des zukünftigen Hauptstadt-Airports vier Gewerbe-
parks, die auf die wirtschaftlichen Synergieeffekte der Flughafennähe setzen: 
BBI Airport City 
Direkt vor dem Terminal des neuen Hauptstadt-Airports gelegen, entsteht die BBI 
Airport City. Die Vermarktung des 16 ha großen Areals erfolgt durch die Flughafenge-
sellschaft. Auf variablen Baufeldern können fünf bis sechsgeschossige Gebäude mit 
einer Gesamtfläche von 148 000 qm Bruttogeschossfläche realisiert werden. Neben 
einer repräsentativen Hotelanlage und einem Kongress- und Konferenzzentrum  
sollen umfangreiche Flächen für Büros, Gastronomie und Dienstleistungen  
entstehen. Zusätzlich sind Parkhäuser und Parkflächen mit rund 10 000  
PKW-Stellplätzen geplant. 

Der Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg hat einen Teil der 
Planung für Mediaspree ge-
kappt. Auf dem Gelände der 
Hafen- und Lagerhausge-
sellschaft (Behala) darf nur 
laut Bebauungsplan an der 
Stralauer Allee 2 ein Gebäu-
de bis zu 24 Meter entstehen. 
Geplant war ein Turm mit 
einer Höhe von 90 Meter. 
„Mit dem geänderten B- Plan 
haben wir auch an dieser 
Stelle erfolgreich für die Zie-
le des Bürgerentscheids ge-
kämpft“, erklärte Bezirksbür-
germeister Franz Schulz 
(Grüne) zum Verhandlungs-
ergebnis zwischen Be-
zirksamt, Behala und Senats-
verwaltungen.  
Der Bürgerentscheid jedoch, 
auf den sich Schulz beruft, ist 
mehr als fragwürdig  und 
rechtlich nicht bindend. Un-
ter dem Namen „Media-
spree“ war in den 90er-
Jahren ein Großprojekt 
erdacht worden, das die 
Uferzone in einen attraktiven 
Unternehmensstandort ver-
wandeln sollte. Widerstand 
dagegen formierte sich in der 
Initiative „Spreeufer für al-
le!“ und „Mediaspree versen-
ken!“ Sie kämpft für einen 
50 Meter breiten Uferstrei-
fen, der an der Spree nicht 
bebaut werden soll, sowie 
gegen weitere Hochhäuser. 
Im Juli 2008 beteiligten sich 
nur rd. 35 000 von 
180 000  Bürger des Bezirks 
Friedrichshain-Kreuzberg  an 
einem von der Initiative 
durchgesetzten Bürgerent-
scheid. 87 Prozent stimmten 
gegen „Mediaspree“. Recht-
lich ist der Bürgerentscheid 
aber nicht bindend.  
 
KK 
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Die griechische Modedesig-
nerin Nektaria Kounou 
mietet rund 80 qm Retail-
Fläche in der Großen Ham-
burger Straße 25 von Klaus 
H. Schütt (geschäfts-
führender Gesellschafter der 
Hans Schütt Immobilien) 
über Rohrer Immobilien. 
Vormieter ist die Hutde-
signerin Fiona Bennett.  
 
Zentralbank eines afrikani-
schen Staates erwirbt eine 
Stadtvilla in Grunewald von 
CR Capital Real Estate. 
Bei einer monatlichen Net-
tokaltmiete von 13 Euro/qm 
entspricht der Verkaufspreis 
einem Multiplikator mit  
der Jahresmiete von rund  
23. Die CR Capital Real 
Estate plant, den Verkaufs-
erlös bereits in den kom-
menden Monaten in die Ak-
quisition von Immobilien zu 
reinvestieren.  
 
Deutsches Institut für Ur-
banistik mietet mit seinen 
ca. 100 Mitarbeitern neue 
Büro- und Veranstaltungs-
flächen in Berlin-Mitte, 
Zimmerstraße 13-15, von 
der Ideal Versicherung 
über Engel & Völkers.  
 
JRB Der Heimwerker mie-
tet rd. 1 800 qm Einzelhan-
delsfläche in der Wilmers-
dorfer Straße 117 in Charlot-
tenburg über Comfort. Zu-
vor wurde die Fläche von 
Hennes & Mauritz genutzt.  
 
Privatperson erwirbt ein 
Wohn- und Geschäftshaus 
mit 604 qm Nutzfläche  
in der Potsdamer Nauener  
Vorstadt, Behlertstraße 8, 
von Privat über Engel & 
Völkers.  

BBI Business Park Berlin 
Am Nordostrand des künftigen Airports BBI entwickeln die Berliner Flughäfen mit 
dem BBI Business Park Berlin auf 109 ha einen Wirtschaftsstandort mit Zukunftsper-
spektive. Das großzügig durchgrünte Areal bietet maßgeschneiderte, voll erschlosse-
ne Grundstücke für Unternehmen aller Art. Entwicklern, Investoren und ansiedlungs-
willigen Unternehmen steht ein vielfältiges Flächenangebot im Entrée-Bereich sowie 
im Ostteil des Entwicklungsgebietes zur Verfügung. Technologie- und vertriebsorien-
tierte Unternehmen, großflächiges Gewerbe und Logistikzentren finden auf dem rund 
75 ha großen Mittelteil ihre Standorte. 

gatelands Businesspark (Kienberg) 
Im Osten des BBI entsteht der etwa 100 000 qm große gatelands Businesspark unter 
Federführung der gatelands Projektentwicklung GmbH. Der Standort bietet  
individuelle Gestaltungsmöglichkeiten sowie eine lebendige und flexible Nutzung  
für Hotels, Büros und flughafenaffine Ansiedlungen auf rund 250 000 qm  
Bruttogeschossfläche. 

Airportpark Berlin Brandenburg 
Das Gesamtareal des nördlich des BBI gelegenen Airportparks Berlin-Brandenburg 
umfasst rund 30 ha. Geplant ist eine Mischung aus hochwertigen Flächen für Gewer-
be entlang der Hans-Grade-Allee sowie Flächen für Wohnbebauung auf der nördli-
chen Seite. Neben Hotel- und Bürobauten ist die Ansiedlung von Labor- und Service-
flächen für Forschung, Entwicklung und Hightech-Produktion vorgesehen. 
Weitere Informationen stehen im Internet auf den Seiten der IHK Cottbus  
unter www.cottbus.ihk.de, auf den Seiten der IHK Berlin www.ihk-berlin24.de  
(Dok-Nr. 1261) und auf der Homepage der Berliner Flughäfen www.berlin‑airport.de 
zur Verfügung. 
 

IHK Berlin: Nachtflugregelung für BBI ist enttäuschend 
Die Nachtflugregelungen für den künftigen Großflughafen BBI in Schönefeld sind für 
die IHK Berlin nicht weitreichend genug. „Die von der Brandenburger Luftverkehrs-
behörde erlassenen Beschränkungen sind enttäuschend“, kritisierte der stellvertre-
tende IHK-Hauptgeschäftsführer Christian Wiesenhütter. Die Ausnahmen für  
Landungen während der sogenannten Kernrandzeiten seien „nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein“ und werden langfristig der wachsenden Bedeutung Berlins als  
europäische Metropole nicht gerecht. 
Nach der Entscheidung der Behörden soll es auf dem Flughaben BBI keine regulären 
Flüge zwischen 00.00 und 05.00 Uhr geben. Eine halbe Stunde vor und nach dieser 
„Kernzeit“ dürfen nur verspätete oder verfrühte Flieger landen. Außerdem darf zwi-
schen 22.00 Uhr und 06.00 Uhr nur mit lärmarmen Flugzeugen geflogen werden. 
Die Beschränkungen engten den Flughafen und seine wirtschaftlichen Impulse für  
die Region drastisch ein, erklärte Wiesenhütter. Im Vergleich zum Innenstadtflug 
hafen Tegel gebe es beim BBI zwar eine Stunde mehr Flugbetrieb. Aber angesichts 
von dann nur noch zwei Start- und Landebahnen im Vergleich zu gegenwärtig  
insgesamt drei in Tegel und Schönefeld sei das eine unbefriedigende und schon gar 
keine zukunftsträchtige Lösung. 
 

Verkehrsrückgänge auf den Berliner Flughäfen  
schwächen sich ab 
Im September wurden auf den Berliner Flughäfen 1 989 730 Passagiere gezählt. 
Dies ist ein Rückgang von 2,2% gegenüber dem Vorjahresmonat. Kumuliert wurden 
in den ersten drei Quartalen 2009 insgesamt 15,7 Mio. Passagiere abgefertigt, eine 
halbe Million Passagiere weniger als im Vorjahreszeitraum (–3,2%). 
Der Flughafen Schönefeld registrierte im September 638 863 Passagiere. Damit  
liegen die Verkehrszahlen mit einem Anstieg um 0,2% im positiven Bereich. In  
Tegel wurden im gleichen Zeitraum 1 350 867 Passagiere gezählt. Dies entspricht 
einem leichten Minus von 1%. Schönefeld und Tegel zusammen zählten 21 041  
Flugbewegungen (–17,4%). Insgesamt gab es von Januar bis September  
174 433 Flugbewegungen (15%).  
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Die Auswirkungen der Wirtschaftskrise lassen sich nach wie vor an den Zahlen  
der Luftfracht ablesen. An den Berliner Flughäfen ging die geflogene Fracht im  
September um –20% auf 1 752 Tonnen zurück. Die Monatswerte basieren auf  
vorläufigen Zahlen.  
Die Verkehrsstatistik der Berliner Flughäfen (endgültige Zahlen) online unter http://
www.berlin-airport.de/DE/UeberUns/Verkehrsstatistik. 
 

Neues Handels- und Zentrenkonzept für Berlin 
Um Handelsansiedlungen in Berlin steuern zu können, erarbeiten die zwölf Bezirke 
Einzelhandels- und Zentrenkonzepte für ihr Stadtgebiet. Die jetzt von der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung erlassenen Ausführungsvorschriften stellen sicher, 
dass die Bezirke nach einheitlichen Standards vorgehen.  
Der Trend zur Ansiedlung neuer Verkaufsflächen im Berliner Einzelhandel ist weiter 
ungebrochen. Seit dem Jahr 2000 kamen über eine halbe Mio. Quadratmeter dazu. 
Inzwischen kommen auf jeden Berliner rund 1,3 qm Handelsflächen. Da dem aber 
eine seit Jahren stagnierende Kaufkraft entgegensteht, kommt es darauf an,  
neue Ansiedlungen so zu steuern, dass die Berliner Zentrenstruktur und die Nah-
versorgung nicht gefährdet werden.  
Die vermehrte Ansiedlung neuer Handelsbetriebe außerhalb der gewachsenen Struk-
tur kann die Funktionsfähigkeit der vorhandenen Zentren beeinträchtigen und zum 
Verlust lokaler Identität beitragen. Der 2005 beschlossene Berliner Stadtentwick-
lungsplan Zentren 2020 definiert die übergeordneten Zentren der Stadt mit ihren je-
weiligen Entwicklungszielen. Dieser gesamtstädtische Plan stellt die einzelnen Zent-
ren jedoch nur schematisch dar und legt zudem keinen Fokus auf die Nahversor-
gung. Deshalb bedarf es einer Konkretisierung auf lokaler Ebene. Mit den Konzepten 
soll festgestellt werden, wo weitere Einzelhandelsbetriebe sinnvoll sind. Zugleich soll 
festgelegt werden, dass außerhalb dieser zentralen Versorgungsbereiche solche Ge-
schäfte tabu sind, die zur Verödung von Geschäftsstraßen beitragen würden.  
Damit die Zentrenkonzepte der Bezirke aber auch von Politik und Investoren ange-
nommen werden, müssen sie in den einzelnen Bezirken einheitlich aufgebaut sein. 
Mit den neuen Ausführungsvorschriften wird nun gewährleistet, dass in allen Bezirken 
die gleichen Kriterien gelten. Dafür hatte sich die IHK Berlin eingesetzt, denn wenn 
schon neue Regelungen nötig sind, müssen sie so transparent wie möglich sein. 
 

Konjunkturumfrage: Gute Lage im Groß- und Einzelhandel  
in Berlin 
Die Berliner Wirtschaft schöpft wieder Hoffnung. Trotz der anhaltenden Finanz- und 
Wirtschaftskrise schätzen die Betriebe ihre aktuelle Lage und ihre geschäftlichen 
Aussichten längst nicht mehr so pessimistisch ein wie zu Jahresbeginn. Das ist das 
Ergebnis einer gemeinsamen Konjunkturumfrage der IHK Berlin und der Hand-
werkskammer Berlin im September unter rund 1 000 Unternehmen. Konkret heißt 
dies, dass der Konjunkturklimaindex – der die gegenwärtige Geschäftslage und die 
Erwartungen abbildet –  mit 100 Punkten wieder neutrales Niveau erreicht hat. Im 
Vergleich zum Jahresbeginn ist das ein Plus von 13 Punkten. Dabei hat sich die 
Stimmung in fast allen Branchen verbessert, ausgenommen der Handel. 
Obwohl im Handel die gegenwärtige Geschäftslage mit per Saldo 6 Punkten besser 
als in der Gesamtwirtschaft (5 Punkte) eingeschätzt wird, rechnen die Handelsunter-
nehmen mit einer rückläufigen Geschäftsentwicklung in den kommenden Monaten. 
Der Saldo aus positiven und negativen Geschäftserwartungen fällt entgegen dem 
Trend in der Gesamtwirtschaft um 5 Zähler auf aktuell -30 Punkte. Dies ist der nied-
rigste Wert seit 2001, und die ungünstige Entwicklung betrifft noch weitere zukunfts-
gerichtete Teilindikatoren: Die Salden der Beschäftigungs- und Investitionspläne lie-
gen ebenfalls im negativen Bereich und sind weiter rückläufig. Dieser insgesamt un-
günstige Trend betrifft zwar alle Untergruppen des Handels, ins Gewicht fällt jedoch 
vor allem eine deutliche Verschlechterung der Umfragewerte im Kfz-Handel: Wird 
dort bereits die gegenwärtige Lage per Saldo schlechter eingeschätzt als im Groß- 
und Einzelhandel, so rechnen die befragten Kfz-Händler mit einer sich noch weiter 
deutlich verschlechternden Geschäftsentwicklung. 

 

Prime Development Pro-
perty erwirbt Wohn- und 
Geschäftshaus an der Neue 
Schönhauser Str. 15 in Berlin
-Mitte von zwei gemeinnüt-
zigen Gesellschaften über 
Comfort. Neben dem Vor-
derhaus, das im Erdgeschoss 
an ein Levis-Jeansfach-
geschäft, einen Coffee-Shop 
und einen Friseur vermietet 
ist, verfügt das Objekt über 
zwei Seitenflügel in denen 
sich im EG zwei kleine Bü-
roeinheiten befinden.  
 
Für das im November star-
tende Einzel- und Großhan-
delsprojekt in der ehemaligen 
Schlüterbrot-Backfabrik 
wurden weitere Mietverträge 
abgeschlossen wie Thomas 
Daily berichtet. Ca. 1 200 qm 
Einzelhandels- und Lagerflä-
che wurden an die Ab-Web-
Küchen Innovation vermie-
tet. Weitere 700 qm Lager-
fläche nutzt künftig das Mö-
beleinrichtungshaus Dopo-
Domani. Die Mietverträge 
wurden durch PSG Property 
Service Group, die seit die-
sem Monat die Backfabrik 
für 11 Mio. Euro revitalisiert, 
vermittelt. Durch die aktuel-
len Vertragsabschlüsse er-
höht sich der Vermietungs-
stand auf 60%. Die Schlüter-
brot-Backfabrik soll ab kom-
mendem Frühjahr ca. 18 000 
qm Einzelhandels-, Großhan-
dels-, Lager- und Service-
flächen bieten. 
 
Deutsche Presse-Agentur 
dpa mietet Medienberichten 
zufolge rd. 3 500 m² Büroflä-
che in der Axel Springer-
Passage für ihre neue Zent-
ralredaktion. Der Unterneh-
menssitz bleibt in Hamburg. 
Der Umzug soll im Sommer 
2010 stattfinden. 
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Als erstes Berliner Immobi-
lienunternehmen ist die Pro-
jektentwicklungsgesellschaft 
Copro der neuen virtuellen 
3D-Onlinewelt Twinity bei-
getreten und hat sich die Ad-
ressen der von ihr entwickel-
ten Projekte gesichert. Besu-
cher des virtuellen Berlins 
sollen in absehbarer Zeit alle 
von der Copro entwickelten 
Immobilien bei Twinity be-
suchen können. Auf Twinity 
könnten sich zukünftig po-
tentielle Interessenten die 
Lage der Häuser vorab anse-
hen, ohne einen Fuß vor die 
Tür setzen zu müssen. Der 
Hauptsitz von Copro in der 
Jägerstraße ist bereits jetzt 
für die Besucher von Twinity 
mit Hilfe von Avataren be-
gehbar. Avatare sind virtuelle 
„Doppelgänger“ seiner 
selbst, die man eigens er-
schafft, um virtuelle Welten 
zu erkunden.  
 
ImmobilienScout24 ist mit 
dem Immobilienmarken 
Award 2009 ausgezeichnet 
worden. Im Rahmen der  
Studie wurden führende Mar-
ken aus den Bereichen 
Fonds, Investoren, Projekt-
entwickler, Asset Manager, 
Facility Manager, Online-
Portale, Architekten, Immo-
bilienmakler und Wirt-
schaftsregionen ausgezeich-
net. ImmobilienScout24 be-
legt dabei mit einem Rating 
von 3,83 von möglichen 5 
Punkten Platz eins im Be-
reich Onlineportale.  
 
Am Potsdamer Platz wurde 
Richtfest für das Wohnen-
semble "The Charleston" 
gefeiert. Das 53,4 Mio.- 
Euro-Projekt stellt den vor-
läufigen Schlussstein für das 
Baugeschehen am Potsdamer 
Platz dar.  

ECE Shopping Center East Gate in Marzahn mit deutscher 
Spitzenposition 
Das Deutsche Institut für Service-Qualität analysierte 15 bedeutende Einkaufszentren 
in den Städten Hamburg, Berlin und München hinsichtlich der Ausstattung und des 
Service. Im Rahmen von 150 verdeckten Besuchen wurden die Gestaltung und  
Attraktivität der Center, die Orientierungsmöglichkeiten und die Freundlichkeit und 
Kompetenz der Mitarbeiter bewertet. Zudem nahmen die Tester das Angebot  
an Fachhandel, Dienstleistungen und Gastronomie sowie die Parkplatzsituation  
genau unter die Lupe. 
In der Gesamtbetrachtung aller getesteten Shopping Center erreichte das Berliner 
Center East Gate die Spitzenposition. Die Attraktivität des Branchenmix und beste 
Bewertungen für Einrichtung und Ambiente, die großzügigen Gänge und Ruhezonen 
sowie die freundlichen Mitarbeiter überzeugten die Bewerter. Das Alstertal Einkaufs-
zentrum in Hamburg lag auf Platz zwei und punktete mit der größten Auswahl  
an Geschäften sowie vielen Sonderservices – etwa einer Kinderbetreuung und  
einem Einkaufsservice für mobilitätseingeschränkte Personen. Der dritte Platz  
ging an das Hamburger Billstedt Center, welches über das vielseitigste gast-
ronomische Angebot verfügte. 

 

Savills: Berliner Büromarkt stabil 
„Berlin erweist sich im anhaltenden Marktabschwung als der stabilste der fünf  
größten deutschen Büromärkte. Dies liegt nicht zuletzt an der Flächennachfrage von 
Seiten der öffentlichen Hand“, sagt Christian Leska (Managing Director - Office 
Agency) von Savills Berlin. 
In den ersten drei Quartalen des laufenden Jahres wurden in der Bundeshauptstadt 
ca. 406 200 qm Bürofläche vermietet. Im selben Zeitraum des Vorjahres konnten 
noch 510 800 qm umgesetzt werden. Trotz des vergleichsweise geringen Flächen-
umsatzes zeigte sich die Nachfrage im Jahresverlauf relativ stabil: Auf die drei Quar-
tale entfällt jeweils etwa derselbe Umsatzanteil von ca. 30%. Da sich der Flächenbe-
stand in den vergangenen Monaten nur marginal um etwa 10 000 qm erhöht hat, ging 
der Leerstand gegenüber dem letzten Quartal leicht auf 7,2% zurück. Insgesamt  
stehen im Moment ca. 1,32 Mio. qm Bürofläche leer. Im Jahresvergleich entspricht 
dies einem Rückgang von etwa 10%. 
Die Spitzenmiete setzte ihren Abwärtstrend fort und lag zum Ende des dritten Quar-
tals bei ca. 21,60 Euro/qm. In den letzten zwölf ging sie damit um knapp 3% zurück 
und liegt mehr als 5% unter ihrem Vorjahreshoch. Auch die Durchschnittsmiete ging 
weiter zurück. Sie beträgt derzeit 11,02 Euro/qm und liegt damit 5,7% unter dem Vor-
jahreswert. Ihren 5-jährigen Mittelwert übertrifft sie noch um 0,26 Euro/qm. 
Auch im Schlussquartal dürfte die Flächennachfrage ähnlich verhalten bleiben wie  
im bisherigen Jahresverlauf, sodass sich der Gesamtflächenumsatz auf etwa  
550 000 qm summieren wird. Bei den Mieten ist von einem weiteren Rückgang  
auszugehen, der Flächenleerstand dürfte infolge geringer Fertigstellungsvolumina 
stabil bleiben, schätzt Savills ein. 
 

Verkehrswertermittlung bei Erbbaugrundstücke geändert 
Der Senat hat auf Vorlage von Finanzsenator Ulrich Nußbaum eine Änderung bei 
den Verkehrswertermittlungen zur Veräußerung erbbaurechtsbelasteter Grundstücke 
des Mietwohnungsbaus an den Erbbauberechtigten beschlossen. Diese wird nun 
dem Abgeordnetenhaus zur Beschlussfassung vorgelegt. 
Bei notleidenden Erbbaurechten, die der Zwangsversteigerung unterliegen oder de-
nen die Zwangsversteigerung droht, ist der Wegfall der Erbbauzinsen eine rechtliche 
Gegebenheit, die bei der Wertermittlung zu berücksichtigen ist. Dies war nach bishe-
riger Beschlusslage nicht der Fall. Sie ist daher anzupassen, sagte Nußbaum.  
Zukünftig wird für die Bewertung von mit Erbbaurechten belasteten  
Mietwohngrundstücken das gleiche Verfahren wie bei Gewerbegrundstücken  
angewendet. Voraussetzung ist: 

Sonstiges 
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• Die betreffende Erbbauzinsreallast ist nicht zwangsversteigerungsfest und im Grund-
buch nachrangig eingetragen und die Insolvenz des bisherigen Erbbauberechtigten ist 
beim zuständigen Insolvenzgericht förmlich beantragt und es besteht aufgrund der 
Valutastände vorrangiger Grundpfandrechte die hohe Wahrscheinlichkeit, dass schon 
im Insolvenzverfahren der Erbbauzins ausfallen wird oder 
• die Erbbauzinsreallast besteht wegen einer bereits erfolgten Zwangsversteigerung 
des Erbbaurechts nicht mehr. 
Hintergrund ist, dass eine Zwangsversteigerungsfestigkeit von Erbbaurechten gesetz-
lich erst seit 1994 vereinbart werden kann. Im Portfolio des Liegenschaftsfonds befin-
den sich zahlreiche zu früheren Zeitpunkten geschlossene Wohnerbbaurechte, die 
zwischenzeitlich notleidend wurden. In diesen Fällen soll nunmehr der dauerhafte 
Ausfall der Erbbauzinsen bei der Verkehrswertermittlung einbezogen werden. 
 

IBB: Schwerpunktverlagerung von Immobilien- auf  
Wirtschaftsförderung 
Die Investitionsbank Berlin (IBB) hat ihr Profil als Förder- und Strukturbank für den 
Berliner Mittelstand geschärft. Ein vom Senator für Wirtschaft, Technologie und 
Frauen, Harald Wolf, vorgelegter Bericht an das Abgeordnetenhaus stellt die dafür 
vorgenommenen Maßnahmen des Landes Berlin bzw. der IBB dar. 
Die IBB wurde im Jahr 2004 aus der Landesbank Berlin – Girozentrale (LBB) her-
ausgelöst und rechtlich verselbstständigt mit dem Ziel, ein eindeutiges Profil als Finan-
zierungspartnerin der Berliner Wirtschaft zu entwickeln und dem Land als Förder- und 
Strukturbank zur Verfügung zu stehen. Um dieses Ziel zu erreichen, sind vielfältige 
Maßnahmen eingeleitet worden, die in der Zwischenzeit erfolgreich umgesetzt sind. 
Hierzu zählen insbesondere: 
• Schwerpunktverschiebungen in der Förderpolitik 
Im Förderportfolio der IBB ist eine deutliche Schwerpunktverlagerung von der  
Immobilien- auf die Wirtschaftsförderung und hier von der Zuschussförderung auf re-
volvierende, überwiegend kreditbasierte Förderinstrumente erfolgt. Dies wurde insbe-
sondere durch neue Produktentwicklungen (u. a. Berlin Start, Berlin Kredit, KMU-
Fonds – inklusive Mikrokredite sowie zwei neue VC Fonds für Technologie und für die 
Kreativwirtschaft) erreicht. 
Mit Hilfe dieser neuen Instrumente und einer verbesserten Vertriebskooperation mit 
den Hausbanken konnte das Bewilligungsvolumen der IBB im Bereich Wirtschaftsför-
derung (ohne Beteiligungsgesellschaft) von 91,4 Mio. Euro  im Jahr 2004 (davon: 87% 
Zuschüsse) auf 436,7 Mio. Euro im Jahr 2008 (davon: 26% Zuschüsse) auf den fast 
fünffachen Wert gesteigert werden. 
• Effizienzsteigerung und Kostenreduzierung 
Durch ein breites Maßnahmenbündel an Umstrukturierungen, Qualifizierungen und 
gezielten Neueinstellungen ist es in dieser Zeit gelungen, eine schnelle und effiziente 
Programmdurchführung bei gleichzeitigen erheblichen Kosteneinsparungen zu errei-
chen. So sank z. B. der Personalaufwand der IBB von 55,8 Mio. Euro im Jahr 2004 
auf 46,8 Mio. Euro im Jahr 2008. 
• Unterstützung von förderpolitischen Maßnahmen des Landes 
Durch den kontinuierlichen Aufbau des Eigenkapitals seit der Ausgründung der IBB ist 
die Bank aus sich heraus leistungsfähig. Das Jahresergebnis 2008 lag um rund ein 
Drittel über den Planwerten. Diese wirtschaftliche Tragfähigkeit ermöglicht der Bank, 
jährlich Maßnahmen in Höhe von ca. 50 Mio. Euro für das Land als „Förderleistung“ 
zu übernehmen. Hierbei handelt es sich um Aufgaben im Auftrag des Landes aus den 
Bereichen Wirtschafts- und Immobilienförderung, die betriebswirtschaftlich nicht  
kostendeckend, aus förderpolitischer Sicht aber erwünscht sind. Da die IBB nach ihrer 
Umstrukturierung nach betriebswirtschaftlichen Kriterien arbeiten soll, ist es für diese 
Aktivitäten erforderlich, dass die dafür aufgewendeten Beträge von der IBB gesondert 
ausgewiesen werden. Über die Umsetzung der Förderleistung wird dem  
Abgeordnetenhaus jährlich berichtet. 

 
Die Berliner Wohnungsge-
sellschaft GSW erwägt den 
Gang an die Börse. Ein IPO 
sei im Frühjahr 2010 denk-
bar, berichtet die Financial 
Times Deutschland unter 
Berufung auf Insider. Die 
GSW-Eigner, die Finanzin-
vestoren Whitehall und Cer-
berus, beabsichtigen dem 
Bericht zufolge, sich von 
einem Teil des Unterneh-
mens zu trennen. Mit einer 
geschätzten Marktkapitalisie-
rung von 800 bis 900 Mio. 
Euro wäre die Gesellschaft 
ein Kandidat für den MDax. 
Die Vorbereitungen hätten 
wie berichtet vergangene 
Woche begonnen. Mit der 
Platzierung der Aktien solle 
Goldman Sachs und die 
Deutsche Bank beauftragt 
werden. Diese wollen sich zu 
den Plänen nicht äußern.  
Die GSW, 1924 gegründet, 
ist einer der größte Immobi-
lieneigentümer in Berlin, 
immerhin mit rd. 70 000 
Wohnungen. An den Miet-
verträgen soll sich nichts 
ändern. Bereits beim Verkauf 
durch das Land Berlin (Erlös 
405 Mio. Euro, die Investo-
ren übernahmen auch die 
GSW-Schulden von 1,56 
Mrd. Euro) ist zugesichert 
worden, bestehende Mietver-
träge anzuerkennen. Gleich-
zeitig wollten die Käufer  
auf Kündigungen „wegen 
Eigenbedarfs oder zur wirt-
schaftlichen Verwertung“ 
verzichten. Für Finanzinves-
toren ist der IPO der typische 
Exit. Insider sagen, das  
hätte man in Berlin doch 
wissen müssen.  
KK 

GSW an die Börse? 
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Berlin Hyp auch im dritten Quartal 2009 mit sehr erfolgreicher 
Geschäftsentwicklung 
Ungeachtet des extrem belasteten Marktumfeldes hat die Berlin Hyp erneut ein sehr 
zufriedenstellendes Ergebnis erzielt und ihren erfolgreichen Kurs beibehalten: Das 
Ergebnis vor Ertragsteuern stieg um 36,4% auf 58,8 Mio. Euro und der Überschuss 
um 34,8% auf 45,3 Mio. Euro. Ausschlaggebend dafür war ein insgesamt stark  
reduzierter Risikovorsorgesaldo, der die Entspannung an den weltweiten Kapital-
märkten widerspiegelt.  
Bislang hat die Bank Refinanzierungsmittel mit einem Gesamtvolumen von  2,1 Mrd. 
Euro, davon 600 Mio. Euro als Senior Unsecured Emission, aufgenommen und  
verfügt über eine sehr komfortable Liquiditätssituation.  
Das Immobilienfinanzierungsneugeschäft lag mit 1,8 Mrd. Euro erwartungsgemäß 
unter dem Vorjahresergebnis (30.09.2008: 2,8 Mrd. Euro). Ausschlaggebend dafür 
waren die rückläufigen Transaktionsvolumina am gewerblichen Immobilienmarkt und 
die damit verbundene geringere Nachfrage. „Seit mehreren Monaten verzeichnen wir 
allerdings einen Anstieg des Anfragevolumens, allein rund 960 Mio. Euro der  
Neuabschlüsse kamen im dritten Quartal des laufenden Geschäftsjahres zustande“, 
erläuterte Jan Bettink, Vorstandsvorsitzender der Berlin Hyp. „Wir sind deshalb zu-
versichtlich, dass die Neugeschäftsentwicklung weiterhin an Fahrt gewinnt, wenn auch 
- mit Blick auf die eingeschränkten Marktpotentiale - auf deutlich niedrigerem Niveau.“ 
Die Marktdaten deuteten darauf hin, dass der Investmentmarkt seinen Boden  
gefunden habe und die Transaktionsvolumina - wenn auch sehr langsam - wieder  
zunehmen könnten.  

Die Geschäftsentwicklung von Januar bis September 2009 (nach HGB) 
In den ersten neun Monaten sank der Zins- und Provisionsüberschuss um 6,2%
(Vergleichswert: 9/12 von 2008) auf 159,8 Mio. Euro. Neben einer vorsichtigen Steue-
rung des Zinsänderungsrisikos waren hierfür die anfangs noch zurückhaltende Neuge-
schäftsentwicklung und das damit stark rückläufige Provisionsergebnis verantwortlich.  
Die Verwaltungsaufwendungen stiegen um 1,9 Mio. Euro auf 57,6 Mio. Euro.  
Ausschlaggebend dafür waren im Wesentlichen gestiegene Aufwendungen für die 
Altersvorsorge. Unter Berücksichtigung der sonstigen betrieblichen Erträge und  
Aufwendungen stellte sich das Betriebsergebnis vor Risikovorsorge auf 99,8 Mio.  
Euro (113,3 Mio. Euro).  
Die anhaltende Schwäche der Immobilienmärkte schlägt sich zunehmend in höheren 
Kreditrisiken nieder. Angesichts dieser Entwicklung stieg die Kreditrisikovorsorge von 
32,6 Mio. Euro auf 44,9 Mio. Euro. Diese im Branchenvergleich sehr moderate Erhö-
hung wurde jedoch durch eine deutliche Verbesserung des Wertpapierergebnisses 
von minus 37,5 Mio. Euro auf plus 4,0 Mio. Euro überkompensiert. Insgesamt betrug 
der Risikovorsorgesaldo 40,9 Mio. Euro (70,1 Mio. Euro).  
Das Betriebsergebnis nach Risikovorsorge stellte sich auf 58,9 Mio. Euro und lag da-
mit um 36,3% über dem Vorjahreswert. Nach Abzug der Steuerpositionen erzielte die 
Bank einen erfreulich gestiegenen Überschuss von 45,3 Mio. Euro (33,6 Mio. Euro).  

Bilanzsumme und Eigenkapital 
Zum 30. September 2009 betrug die Bilanzsumme 41,2 Mrd. Euro (31.12.2008:  
41,5 Mrd. Euro). Bei einem erfreulichen Aufbau des zinstragenden Bestandsgeschäfts 
mit gewerblichen Immobilienkunden von 882 Mio. Euro wurden gleichzeitig Forderun-
gen gegenüber Kreditinstituten und Kommunaldarlehen strategiekonform abgebaut. 
Der Bestand an Schuldverschreibungen wuchs um 1,8 Mrd. Euro auf 12,6 Mrd. Euro. 
Die Kernkapitalquote gemäß Solvabiliätsverordnung lag bei 6,6% und die  
Gesamtkapitalkennziffer bei 11,8%.  

Ausblick  
Angesichts des aktuell niedrigen Zinsniveaus geht die Berlin Hyp davon aus, dass 
Immobilieninvestments wieder interessanter werden - nicht zuletzt vor dem  
Hintergrund des unverändert hohen Anlagedrucks und des Mangels an rendite-
starken Alternativen. Eine nachhaltige Markterholung erwartet sie jedoch erst in  
ein bis zwei Jahren.  
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